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Architektur der neuen Weserschleuse Minden
Dipl-.Ing. Udo Beuke, ehemals Bundesanstalt für Wasserbau
Ein Jahrhundertbauwerk wie die historische Schacht-
schleuse von 1914 am Wasserstraßenkreuz Minden 
durch den Neubau einer neue Schleusenkammer zu ent-
lasten, ist eine anspruchsvolle Aufgabe für die planenden 
Ingenieure und Architekten. In diesem Fachbeitrag soll 
speziell die Mitwirkung der Architekten der Bundesan-
stalt für Wasserbau vorgestellt werden. Das Baudenkmal 
Schachtschleuse ist das Ergebnis einer großartigen Inge-
nieurleistung unserer Altvorderen und damit Vorbild für 
die Gestaltungsaufgabe „Neue Weserschleuse Minden“. 
Der „genius loci“ der Gesamtanlage mit seinem identitäts-
stiftenden Sandstein-Mauerwerk liefert die Architektur-
idee für den Neubau, dabei ist keine strenge nostalgische 
Übernahme der vorhandenen Bauwerkdetails gemeint, 
sondern es geht um den Entwurf für ein zeitgemäßes 
Bauwerk unter Verwendung moderner Baustoffe, wie 
den Stahlbeton. Besonderer Wert wurde auf die Detail-
arbeit gelegt. Sie erfasst alle architekturrelevanten Bau- 
und Ausstattungsteile. Zusammen mit dem Farbkonzept 
wird nach der Begleitung der primären Anforderungen 
aus dem Ingenieurentwurf auch für eine angenehme Auf-
enthaltsqualität für die Besucher gesorgt. 
1 Einführung
Am 18. August 2017 wurde die neue Weserschleuse in Min-
den für die Binnenschifffahrt in einem kleinen Festakt frei-
gegeben. In den Beiträgen zur Eröffnung war zwar immer 
vom „Jahrhundertbauwerk“ die Rede, aber dieses Attri but 
gebührt alleine der alten Schachtschleuse von 1914. 
Mit dem folgenden Beitrag zur Architektur soll gezeigt 
werden, wie die Architekten der Bundesanstalt für Was-
serbau (BAW) sich die Lösung der Planungsaufgabe Alt 
mit Neu vorgestellt haben. Vorrangiges Ziel war es, unter 
Verwendung identitätsstiftender Materialien einen neu-
en Beitrag zur Aufenthaltsqualität auf der Schleuse für 
die Mindener Bürger und Besucher zu schaffen, wobei 
auch an die Schiffsleute der Binnenschifffahrt gedacht 
wurde.
Die Architekten der BAW hatten dabei für das Neubau-
amt für den Ausbau des Mittellandkanals in Hannover 
(NBA Hannover) Gestaltungsentwürfe gefertigt und das 
Amt entwurfs- und baubegleitend beraten. Die Architek-
tur ist nur ein kleiner, aber dafür gut sichtbarer Teil der 
Zuarbeit der BAW für den Bauherrn.
Aus einem Vergabewettbewerb ging das Ingenieurbüro 
RMD-Consult  als Sieger hervor und wurde mit den Planun-
gen für den Entwurf AU (Ausführungsunterlage Bau) sowie 
mit der Ausführungsplanung zur Architektur beauftragt. 
Wichtige Entwurfsentscheidungen wurden mit einem 
übergeordneten Projektplanungsausschuss abgestimmt. 
2 Historie der alten Schleuse
Am 1. Dezember 1914 wurde das erste Teilstück des zu-
künftigen Mittellandkanales für den Verkehr bis zur We-
ser freigegeben. Bestandteil dieses ersten Teilstückes war 
auch das Abstiegsbauwerk „Schachtschleuse Minden“. 
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Am 16. Februar 1915 begann die Schleppzugschifffahrt 
auf dem neuen östlichen Teil des Mittellandkanals mit 
der ersten Schleusung in der Schachtschleuse Minden, 
Bild 1. 
Die Schachtschleuse galt damals als ein spektakuläres 
Jahrhundertbauwerk. Heute wird sie als Zeitzeuge ei-
ner großartigen Ingenieurleistung unserer Altvorderen 
wahrgenommen. Nicht von ungefähr ist die Schacht-
schleuse deshalb ein hochkarätiges Baudenkmal. Sie 
steht für ein historisches Wasserbauwerk mit großem 
technischen Know-how und hohem historischen „Bild-
wert“. Gestaltet wurde sie im Stil des Historismus der 
Gründerzeit. Die Rückbesinnung auf mittelalterliche Ar-
chitekturformen prägte diese Stilepoche. Sie erinnert an 
Ritterburgen und war der vergebliche Versuch, der auf-
kommenden Internationalität der Architektur (Bauhaus) 
mit einer deutschen Identität entgegenzuwirken.  
Das Ingenieurkonzept mit den geschlossenen Spar-
becken ist an sich schon damals einmalig gewesen. Die 
Idee, die Sparbecken übereinander anzuordnen wie die 
Geschosse für ein Bürogebäude, hat die Sparbeckenvari-
ante noch getoppt. Der Eingriff in den Landschaftsraum 
wird dadurch auf ein Minimum reduziert, da dieses Spar-
becken-Bauwerk durch einen Erdkörper verdeckt und mit Rasenflächen abgedeckt ist. Die Planer waren also 
ihrer Zeit voraus, wenn man ihr heutige Forderungen der 
europäischen Naturschutzgesetzgebung gegenüberstellt.
Auffallend sind vor allen Dingen die vier kleinen Ventil-
türme und die zwei großen Hubtürme. Sie prägen das 
Erscheinungsbild der Schleuse wesentlich. Nach außen 
Bild: 1: Alte Schachtschleuse von 1914
historisierend geprägt, enthalten sie doch wichtige, sei-
nerzeit hochmoderne maschinentechnische Bauteile der 
alten Schleusentechnik. In den Ventiltürmen sind die 
Verschlüsse für die Sparbecken untergebracht und in den Hubtürmen befinden sich die Gegengewichte für das 
Hubtor am Unterhaupt. Zwischen den beiden Hubtürmen 
ist der Steuerstand untergebracht gewesen. Heute wird 
die Schleuse vom benachbarten Wasserstraßen- und 
Schifffahrtsamt Minden fernbedient.
Auch damals galt schon der Designleitsatz „form fol-
lows function“, die Form folgt der Funktion (FFF). 
Das Primat der Gestaltung lag also auch früher schon 
beim Ingenieurentwurf. Allerdings wurden Ingenieur-
bauwerke Anfang des 20. Jahrhunderts noch mit Zeit-
geist-Architektur verkleidet.  Für die Architektur der 
neuen Weserschleuse gilt die alte Schachtschleuse als 
„genius loci“-Baustein. Ziel der Entwurfsarbeit war es, 
für das neue Bauwerk eine einheitliche Architekturhand-
schrift zu generieren.  
3 Entwurfsparameter „genius loci“ 
„Architekturhandschrift“ ist die Überleitung zum Begriff 
des „genius loci“. Damit sind die entwurfsbestimmenden 
Parameter des städtebaulichen Kontextes der Gesamtan-
lage „Wasserstraßenkreuz Minden“ gemeint. Weiter ge-filtert kommen dann die Vorgaben des Mikrostandortes 
aus dem Bauwerkumfeld mit der alten Schachtschleuse 
hinzu. Aber der „genius loci“ setzt sich nicht nur aus visu-
alisierbaren Faktoren zusammen, sondern er beinhaltet 
auch die Aura, die Atmosphäre eines Ortes. Am Wasser-
straßenkreuz Minden ist sie überwiegend von der opti-
schen Wahrnehmung der historischen Technik und den 
eindrucksvollen Hochbauten unserer Altvorderen ge-
prägt. 
Genau diese Gestaltungsmaxime wurde für die Architek-
tur der neuen Schleuse übernommen. Eine weitere Rand-bedingung, die bei der Entwurfsfindung zu beachten war, 
ist der Ensembleschutz mit der alten Schachtschleuse als 
einem hochkarätigen Baudenkmal. Auch hieraus ergibt 
sich für den Architekturentwurf der neuen Kammer die 
Anlehnung an das Vorbild der alten Schachtschleuse. Er 
nimmt die historische Materialvorgabe auf und interpre-
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tiert sie aber in Verbindung mit dem modernen Baustoff 
Beton neu. Diese zeitgemäße Formensprache wird auch 
erkennbar an der neuen Geometrie. Die Architektur hat 
sich ebenfalls intensiv um alle optisch relevanten Details 
gekümmert und das Bauwerk komplett durchgestaltet.
4 Vorplanungen mit ersten  
Entwurfsideen 
Im Rahmen der Planungen für die neue Weserschleuse 
war es erforderlich, die alte an den Hubtürmen vorbei-
führende Bauhofstraße, auch  Teil des beliebten Weser-
Radwanderweges, zu verschieben. Die Tormaske des 
Unterhauptblocks der neuen Schleuse mit seinen Ver-
schlussorganen überragt nämlich die Fassade der alten 
Schachtschleuse in nördlicher Richtung. 
Eine farbige Skizze des Autors, Bild 2, war die Basis für 
das weitere Vorgehen. Sie war das kumulierte Ergebnis 
der ersten Architekturgedanken und war damit Grund-
lage aller weiteren Gespräche von der Vorstellung im Ge-
meinderat bis zur Detailplanung durch RMD-Consult.
Zur Vorplanung gehörte es auch, die Planung der be-
troffenen Gemeinde vorzustellen und ein Einvernehmen 
herbeizuführen. Das Einvernehmen konnte mit der Ge-
meinde Minden ohne größere Diskussionen hergestellt 
werden. Zudem war die Architektur noch mit der oberen 
Denkmalschutzbehörde, der Bezirksregierung in Det-
mold, abzustimmen. Vorrausetzung für dieses Einverneh-
men war allerdings gewesen, dass bestimmte Architek-turdetails der alten Schleuse („Baudenkmal“) modifiziert 
übernommen werden, was z. B. zu einer Natursteinver-
kleidung für die neue Schleuse führte. Dieser abgestimm-
te Architekturentwurf ist dann fester Bestandteil des 
Planfeststellungsbeschlusses geworden. 
Für den Entwurf HU (Haushaltsunterlage Bau) waren 
Pläne in Vorplanungsqualität gemäß der Honorarord-nung für Architekten (HOAI) in den Maßstäben 1 : 500 bis 1 : 200  zu erstellen. Der daran anschließende Ent-
wurf AU erforderte Zeichnungen in größerem Maßstab 
sowie Darstellung und Beschreibung von Details. 
Im Rahmen des hydraulischen Entwurfs der Schleusen-konstruktion wurden die Ein- und Auslaufbauwerke 
optimiert, womit sie kürzer geplant werden konnten. 
Damit war es nun möglich, die beiden Unterhauptfas-
saden von neuer und alter Schleuse mit einem geringen, 
aus der Sicht vom Unterwasser kaum wahrnehmbaren 
Versatz in eine Ebene zu bringen. Als zusätzliches ver-
bindendes Element sind auch die beiden neuen Brü-
cken vor den Unterhäuptern zu verstehen.   
RMD-Consult hatte schon vorab erste Ideen für den mög-
lichen Tragwerkstyp entwickelt und vorgestellt, woraus 
von den vielen interessanten Varianten die schlichten 
Lösungen bevorzugt und mit dem Vorschlag der BAW für 
eine Rahmenkonstruktion kombiniert wurden. Da der 
Beton das klassische bewährte Material für unsere Was-
Bild 2: Skizze der Architekturidee für die neue Schleusenansicht
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serbauwerke ist, wurde er auch für die beiden Brücken 
zum bestimmenden Entwurfsmaterial.
Aus dem „genius loci“ von alter Schachtschleuse mit ihren 
Betriebsgebäuden und der Kanalbrücke ließen sich erste 
Vorgaben für die Entwurfsideen entwickeln. Ziel war es, 
die visuelle Dominanz der alten Schleuse zu erhalten und 
sich mit dem neuen Entwurf „hinten anzustellen“. 
Für die Geometrie der Architekturform wurden Anleihen 
dem Thema „Binnenschiff“ entnommen. Vorherrschend 
ist die gerade „lange Linie“ und die nach unten zeigende 
eingeschwenkte kurze Linie, die sich auch in der Längs- und Bugansicht eines Schiffes wiederfinden. So sind die 
Kanzeln auf den beiden Brücken und über der Tormaske 
in diesem Sinne durchgeformt, Bild 3. Sie sehen aus wie 
der Bug eines Schiffes und wenn man sich in die Spitze 
stellt, erinnert das auch an das unbeschreibliche Wohlge-
fühl, dass jeder kennt, der schon einmal bei Kreuzfahrten 
dort stand. 
5 Ausführungsplanung und  
Ausführung
5.1 Die Natursteinverkleidung
Der Weserraum ist bekannt für seinen vielen Burgen, 
Schlösser und Bürgerhäuser aus der Zeit der Weser-
Renaissance, die mit dem berühmten Wesersandstein 
erbaut wurden. Auch die ehemalige Reichwasserstra-
ßenverwaltung baute die Schachtschleuse mit diesem Stein … sollte man meinen. Aber nein, es wurde ein 
Mainsandstein sowohl für die Kanalbrücke als auch für 
die Schachtschleuse verwendet. Der Wesersandstein 
ist schlecht „bildsam“, wie der Steinmetz sagt.  Der har-
te Sandstein ließ sich damals noch nicht wirtschaftlich 
steinmetzmäßig bearbeiten.
Um die Forderungen des Denkmalschutzes zu erfüllen, 
begann die Suche nach einem preislich und optisch an-
gemessenen Stein. Weil die Kosten für den Elsässer Sand-
stein als sehr günstig galten, wurden ein Steinbruch in 
Frankreich besucht und verschiedene Referenzbauten 
vor Ort besichtigt.  Es wurde schnell deutlich, dass diese 
Steine nicht die hohen bauphysikalischen Anforderun-
gen, wie sie für den Einsatz an Bundeswasserstraßen 
gelten, erfüllen. Der Stein war zu weich und nicht frost-
beständig. In der Wechselzone zwischen Gelände und 
aufgehendem Bauwerk schieferte er ab. Diese Langzeit-
wirkungen konnte man vor Ort gut an älteren Kirchen-
bauwerken erkennen. Es blieb also beim Wesersandstein 
aus Steinbrüchen der Region. Er ist den Besuchern ein 
vertrautes Material und somit identitätsstiftend. Die 
Technik hat sich zwischenzeitlich so verbessert, dass 
auch der harte Wesersandstein gut zu bearbeiten ist.
In einem nächsten Schritt wurden die zu verblendenden Flächen definiert und ausgemessen. Konsens war, dass 
nur die Unterhauptfassade verkleidet wird, sodass die 
Flächenbilanz  eine Größenordnung von ca. 2.000 m² zu 
verkleidende Fläche ergab, Bild 4.
Verschiedene Oberflächenbearbeitungen des Sandsteins, wie gesägt, geflammt oder maschinell gespalten, wurden 
hinsichtlich Aussehen und Kosten bewertet. Letztlich 
wurde die maschinelle Spaltung bevorzugt und zur Aus-
führung vorgesehen. 
Bild 4: Verblendete Ansichtsflächen des Unterhauptes
Bild 3: Kanzel über der Tormaske
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Diese sehr grobe rustikale Oberfläche wird jedoch im Be-reich der Kontaktfläche zum Besucher, hier im Bereich 
der massiven Brüstungen, durch gesägte Steine ersetzt, 
Bild 5. Damit soll die haptische Annahme des Bauwerks 
erleichtert werden. Man soll es nicht nur anschauen, son-
dern auch „begreifen“ können.
Die Ausführungsarbeiten am Bauwerk sind als vorbild-
lich zu bezeichnen. Die in analoger Anwendung der al-ten Mauerwerks-Norm „DIN 1053-1: Berechnung und 
Ausführung“ und der neuen „DIN EN 1996-2/NA (Euro-
code 6)“ vorzusehenden vertikalen Dehnungsfugen sind 
eingehalten. 
Die Fugen sind mit Silikon ausgefugt, wobei das Fugen-
material farblich der Mauermörtelfarbe angepasst ist 
und darüber hinaus noch mit Quarzsand bestreut wurde. 
Ein optischer Unterschied zur Mörtelfuge ist nicht wahr-
nehmbar und offenbart sich nur durch leichtes Eindrü-
cken der Silikonfuge.
5.2 Strukturierte Sichtbetonflächen
Wasserbauwerke werden naturgemäß mit dem Materi-
al Beton errichtet.  Seine gute Verformbarkeit und seine vielseitigen Möglichkeiten der Oberflächengestaltung 
machen ihn auch zum idealen Material für den Archi-
tekturvorschlag. In Verbindung mit der Verblendung aus 
dem Wesersandstein gelang es, ein identitätsstiftendes 
modernes Bauwerk zu erstellen, das seine Anleihe an die 
historischen Bezüge zur Nachbarschaft nicht verleugnet, sondern sie modifiziert wieder in den Mittelpunkt der 
Bauwerksarchitektur der neuen Weserschleuse Minden 
stellt.
Um dem Beton ein sandsteinähnliches Aussehen und 
eine richtungsneutrale Struktur zu verleihen, wurde er 
bis vor nicht allzu langer Zeit sandgestrahlt. Dabei hat 
sich jedoch gezeigt, dass die den Beton schützende Ze-menthaut entfernt wird und der Beton empfindlicher für 
aggressive Einwirkungen aus der Luft wird.  
Die BAW hatte vorgeschlagen, eine Strukturmatrize zu 
verwenden, die einer groben gesandstrahlten Struk-
tur ähnlich ist. Mit der Struktur „Marne“ eines bekann-
ten Matrizenherstellers wurde dieses Gestaltungsziel 
erreicht. Als Abgrenzung zum Wesersandstein wurde 
umlaufend ein Spiegel vorgesehen, d. h. ein glattgeschal-
ter Randstreifen, Bild 6. Ein Problem gab es nur an den Stoßflächen der Matrizen, da hier produktionsbedingt die Schnittprofile nicht identisch waren. Dieses Problem 
erschließt sich aber dem Betrachter nur, wenn er gezielt 
danach schaut. 
Auch die Sichtbetonarbeiten wurden vorbildlich aus-
geführt und bilden mit dem ebenso gut ausgeführ-
ten Natursteinmauerwerk eine gerne anzuschau-
ende robuste Fassade, die über Jahre hinweg ihr gutes Aussehen behalten und pflegeleicht sein wird. 
Bild 5: Gespaltener Wesersandstein als Verblender Bild 6:  Guter Sichtbeton mit Matrizenstruktur und Spiegel
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5.3 Das Farbkonzept erhöht die Aufent-
haltsqualität für die Besucher
Das Farbkonzept ist geprägt von den Farben Rot und 
Grün. Das dunkle Weinrot des Sandsteins wird ergänzt durch das modifizierte Grün der Ausstattungsteile. Durch 
die Verwendung zweier unterschiedlicher Grüntöne wird 
die „Lesbarkeit“ der Zubehörteile erleichtert. Dabei wer-
den die kleinen dünnen Stahlteile in den dunklen kräf-tigen Tönen beschichtet und die großflächigen Teile mit 
den schwächeren Grüntönen, Bild 7. Sehr schön ist das 
an den beiden Geländertypen zu erkennen. Der Rah-
men und der Handlauf sind Dunkelgrün, während die 
Drahtgitterfüllung einen hellen Grünton aufweist. 
Das Rot des Steines ist die Komplementärfarbe zum Grün 
des Geländers und aller anderen Ausstattungsobjekte. 
Sie steigern sich gegenseitig in ihrer Wirkung und bil-
den ein schlüssiges Erscheinungsbild, Bild 8. Das müs-
sen auch schon unsere Altvorderen erkannt haben, denn 
auch die alte Schachtschleuse zeichnet sich durch diese 
Farbkombination aus. Ob sie allerdings originär ist, kann 
nicht nachvollzogen werden. 
Technische Farben, wie das nautische Gelb der Einfahrts-
hilfen, sind unverändert so aufgetragen worden. Der kon-
struktive Beton hat seine Eigenfarbe behalten und nimmt 
sich mit seinem unbunten warmen Grauton zurück. Das 
Farbklima sollte nicht die Tristesse eines reinen Beton-
parkhauses vermitteln, sondern durchaus eine aufge-
räumte positive Grundstimmung ausstrahlen. Das Farb-
konzept unterstützt die Lesbarkeit der Funktionen und 
macht es anziehend für die visuelle Wahrnehmung.
5.4 Entwicklung von Leit-, Ausstattungs- 
und Verwahrungsdetails
Für die neue Weserschleuse wurden Leitdetails in den Maßstäben 1 : 20 und größer entwickelt. Dabei griff die 
BAW auch auf schon vorhandene Details ausgeführter 
Beispiele zurück und stellt damit sicher, dass bewährte 
Vorschläge zur Ausführung kamen, wie z. B. Geländer ana-
log zu der Ausführung an der Hase-Hubbrücke in Meppen. 
Einer alten Tradition folgend hat die neue Weserschleu-
se auch einen technischen Hinweis bekommen. Es ist die 
Angabe der Hubhöhe von 13,30 m, die sich auf einem 
Stein in der Natursteinverblendung der Tormaske be-findet, Bild 9. In Augenhöhe der Besucher an der Unter-
hauptfassade angebracht, ist er von der Brücke der Bau-
hofstraße gut anzuschauen. 
Bild 8: Grünrotes Farbklima vermittelt eine positive Grund-
stimmung
Bild 7: Unterschiedliche Grüntöne am Besuchergeländer Bild 9: Hubhöhenangabe an der Unterhauptfassade
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Aus dem gleichen Sandstein gefertigt fügt er sich unauf-
fällig in die Ansicht ein. Der Rahmen und die Zahlen sind 
bündig mit den benachbarten Steinen. Der Hintergrund 
liegt wahrnehmbar zurück und ist durch „Stocken“ stein-
metzmäßig bearbeitet. Mit einem zweiten Info-Stein hat 
das Neubauamt für den Ausbau des Mittellandkanals 
Hannover auf das Baujahr hingewiesen. Die Ausführung 
entspricht der des Steines für den Hinweis auf die Hub-
höhe. 
Auch die Ausstattungsgegenstände der Schleuse wurden 
in die Gestaltungsarbeit miteinbezogen. Auf der Grund-
lage von Richtzeichnungen wurden die Kameramasten 
durch kleine Attribute der Architektur angepasst und so 
dem Gesamtkonzept zugeordnet. Wo das absolut nicht 
möglich war, diente der passende Farbanstrich für die 
Einbindung auch dieser Bauteile in die Architekturidee. 
Dazu gehören z. B. die Ampelanlagen, die die Zufahrt zur 
Schleuse regeln, und weitere notwendige Verkehrszei-
chen. 
Auf der Schleuse selbst gibt es zwei Geländertypen. Auf 
dem westlichen Besucherumgang der neuen Schleusen-
kammer wird ein Geländer mit einer Drahtgitterfüllung 
eingesetzt, vgl. Bild 7. Das entspricht dem Geländer Gel 6 
aus dem Katalog „Richtzeichnungen für Ingenieurbauten 
(RiZ-Ing)“ in Verbindung mit den „Zusätzlichen Techni-
schen Vorschriften (ZTV)-Ing 8-4“ der Bundesanstalt für 
Straßenwesen. Durch die entsprechende farbliche Be-
schichtung wird das Geländer aufgewertet. Im Bereich 
der Sparbecken wird aus Gründen der Betriebssicherheit 
ein Knieholmgeländer eingesetzt. Das ist der Geländer-
typ Gel 3 aus demselben Katalog. Es soll die Mitarbeiter 
der Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des Bun-des (WSV) und Fremdfirmen vor dem Abstürzen bewah-
ren. Ein zusätzliches Bordbrett verhindert zudem, dass 
auf dem Boden liegende Gegenstände herabfallen und 
Personen verletzen. Das Geländer sieht durch die Farb-
beschichtung ebenfalls hochwertig aus, ist aber auch nur 
ein reines „Richtzeichnungs“-Geländer. 
Neben der erforderlichen technischen Beleuchtung mit 
vorgegeben Daten für Beleuchtungsstärke und Lichtfar-be  sowie der Vorgabe zur Verwendung energieeffizien-
ter Leuchtmittel wie LEDs gibt es noch die auf die Ansicht 
abgestimmte Architekturleuchte für die Besucher oben 
auf der Schleusenplanie und für die Fußgänger unten 
auf der Bauhofstraße vor der Schleuseneinfahrt, Bild 10. 
Sie nimmt in gewisser Weise die Architekturidee mit den zur fiktiven Symmetrieachse geneigten Linien auf, wie 
sie schon von den keilförmigen schiffsbugartigen Kan-
zeln bekannt ist.
Zur Orientierung für die Binnenschifffahrt und auch als 
Hinweis für den unvorbereiteten Radwanderer gibt es 
noch den Namenszug „WESER-SCHLEUSE“ auf der Ver-
blendung der Tormaske oberhalb der Bauhofstraße. 
Wenn der Schriftzug nachts hinterleuchtet ist, sticht er 
besonders effektvoll ins Auge und macht die Schleuse 
auch in der dunklen Jahreszeit zum Hingucker.
Zur Taubenabwehr, ebenso natürlich auch für Möwen ge-
dacht, sind die „Spikes“ auf dem Leuchtenkörper. Sie sol-
len Besetzung verhindern und dadurch die Lebensdauer 
der Leuchte verlängern, denn die Kotspuren wirken ag-
gressiv auf die Farbbeschichtung.
Verwahrungen stellen im normalen Hochbau  „Blechner-
arbeiten“ bzw. „Klempnerarbeiten“ dar. Diese Arbeiten 
dienen dazu, das Haus vor Schäden durch Witterungs-einflüsse zu schützen. Dazu gehören neben Dachrinnen, 
Fensterbänke, Wandverkleidungen und Mauerwerksab-
deckungen, alle aus Metall-Blech, wie z. B. aus Stahl, Kup-
fer, Zink oder Aluminium. 
Bild 10: Konfektionierte Mastleuchte als Straßenbeleuchtung
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Das Gleiche gilt auch für die neue Schleuse. Auch hier 
müssen Bauteile durch Metallabdeckungen geschützt 
werden. Auffallend springen hier die Abdeckungen für 
die massiven Brüstungen ins Auge, Bild 11. Das Grün mit 
dem graubeigen Beton auf der Brückeninnenseite und 
dem Wesersandstein auf der Außenseite, der Wassersei-
te. Diese beiden Schalen werden durch eine 5 mm starke 
Stahlblechhaube abgedeckt, was aufgrund der erhöhten 
Beanspruchungen an diesem Ingenieurbauwerk mehr 
als gerechtfertigt ist. Erschwerend kam hinzu, dass die 
Abdeckung gleichzeitig auch die Basis für die Befestigung 
des Handlaufs bildet, Bild 12. Handlauf und Abdeckung 
korrespondieren hier miteinander durch das geometri-
sche Bild der konzentrischen Kreise. Auch sind die Stöße 
vorbildlich und sauber ausgeführt. 
6 Gedanken zum Schluss
Ein kleiner „bescheidener“ Akzent für „Kunst am Bau“ 
wurde mit der gelben „Windrosenkugel“ gesetzt. Sie sym-
bolisiert mit ihrer Dreidimensionalität den Kreuzungs-
gedanken der beiden Wasserstraßen Mittelandkanal und 
Weser und gleichzeitig auch die räumlich vertikale Be-
wegung beim Auf- und Abstieg der Binnenschiffe von der 
einen Wasserstraße zur anderen in der Z-Achse. Diese 
Gedanken sind nicht neu und wurden schon bei der neu-en Kanalbrücke umgesetzt. Dort befinden sich die Kugeln 
jeweils auf den Pfeilerscheiben der Strombrücke und der 
Endscheibe der Vorlandbrücke. Sie korrespondieren nun 
miteinander und weisen somit auf die Idee einer einheit-
lichen Gestaltung aller neuen Wasserbauwerke am Was-
serstraßenkreuz Minden hin, Bild 13. 
In einem iterativen Prozess der am Bau beteiligten Ingeni-
eure und Architekten des Bauherrn WSV, der Stadt Minden 
sowie des Regierungspräsidiums in Detmold und den betei-
ligten Ingenieuren der eingeschalteten Ingenieurbüros ist 
dieses interessante Wasserbauwerk entstanden, Bild 14. 
Aber ohne die gelungene Verwirklichung durch die Inge-
nieure und Handwerker der ausführenden Firmen wäre 
es immer nur eine Idee geblieben. Der Verfasser bedankt 
sich daher für die von gegenseitigem Respekt getragene 
gute Zusammenarbeit bei dieser schönen Bauaufgabe. 
Bild 11: Robuste Brüstungsabdeckungen am gesamten Bau-
werk
Bild 12: Konkave Form der Abdeckung und der Handlauf 
bilden konzentrische Kreise
Bild 13: Windrosenkugel am Zugang zur Mole
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Bild 14: Fertige Weserschleuse zur Verkehrsfreigabe (Quelle: NBA Hannover)
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